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wochenrrlckblick.
§as  Auslieferungsbegehren der Entente

erregt die deutschen Gemüter noch immer in höchsterWeise. Regierungsmänner, Parlamentarier. 'Militärs er¬
klären in gleicher Weise, daß es ein Ding der Unmöglich¬
keit sei, deutsche Staatsbürger — j?.en es die auf der
Li te stehenden, seien es andere— vor ein feindliches Ge¬
richt zu stellen. In allen Teilen des Reiches, in Volks¬versammlungen, Parteikreisen, militärischen Verbänden,
Kirchen und Schulen, in der Presse hallt einmütig derEchrei: Es geht nicht ! Der „Deutsche Treu¬hand  hat den Reichspräsidenten an sein Wort in Wei¬
mar erinnert„Man stelle uns nicht vor die verhängnis¬
volle Wahl zwischen Verhungern und Schmach; lieberärgste Entbehrung als Entehrung!" Unter
dem Namen „D e u t s che Ehren li ste"  h t sich[ftrt Verein aufgetan, der vor die

fsentlichkeit mit der Ausforderung tritt : „In jeder[gtabt, in jedem Dorf schließt euch zusammen! Legt Listenauf, tragt Eure Namen edi, bekennt damit, daß ihr die
Auszuliesernden zu schützen, für Deutschlands Rechtu ch
fein Ansehen in der Welt zu handeln bereit seid! Werbt
dafür mit Wort und Schrift. Wir wollen keinen neuepKrieg, verlangen aber unser Recht und unser Leben!"

Der Chef der Marinestation der  Ostsee hat
folgendes Telegramm an den Reichswehrminister Noskegerichtet: „Die Nachricht, daß unter den Namen von
Hunderten der besten deutschen Männer auchd. des Chefs
der Admiralität, Vize-Admiral von Trotha,  auf die

^Auslieferungslistc gesetzt ist, löst in dem mir unterstellten
efehlsbereich nur eine Stimme aus: „In unwandelbarer
reue wollen wir Mann für Mann vor Vize-AdmiralmTrotha, unserem Führer, stehen und erwarten, daßer, gestützt aus das unerschütterliche Vertrauen der gan¬

ten Marine, auf seinem Posten verbleibt, komme, was
iommen mag."

<. Darauf hat Noske  folgendes geantwortet: „Der®€TR Marine versichere ich, d ß weder die Auslieferung desibeäiW Vize-Admiral von Trotha, noch eines anderen Deutschen
irieforA dl Frage kommend rf. Ich denke nicht daran, mich von

"seinem geschätzten Mitarbeiter, dem Chef der Admirali-tat, zu trennen, weil sein Name auf 'der Auslieferungs¬achel» De steht."
- ' Und Erzb erger  erklärte : „Keine RegierungnDeutschland, welche Konstellation sie auch haben mag,! E anders handeln können wie die jetzige Regierung,LÖHstille würde praktisch in der Lage sein, auch nur einen, putschen der Entente auszuliejern. Das deutsche Volk1 petiti bildet in dieser Frage in allen seinen Parteien eine Ein-^ ^ • eitsfront, die nicht zu erschüttern ist."

Nureine  Differenz schwingt als Unterton mit: dieÄMl Gründung. Die einen sagen„Weil wir nicht wollen,.fllllßi md nicht wollen können", die andem „weil das Volk
.rt !yE  und weil ihm keiner sagen darf, tu's doch",meser Volkswille gewährt der Regierung einen festen

wie sie ihn bisher noch in Kerner Frage genossen"t. Eie macht zugleich aber ihre Stellung gegenüber)Sen fr Entente äußerst schwierig. Denn es ist klar, daß sie,K durch ihre Beauftragte den Versailler Vertrag hat
Hl iH Zeichnen lassen, heute nicht erklären kann, sie wolle
er wald)' icht. Umgekehrt kann sie aber auch nicht mit der Be--uerung'kommen, sie sei auch zu diesem Beweis chrer>>f »" Mn Gesinnung bereit, nur fef’sie durch den klarene f5rc Wen daran verhindert. So ist die Gefahr groß,7—id ^ >,e  es schon so oft war , daß sich die Regierung zwi-- \ Stühle setzt. Es bleibt ihr nichts anderesllzi-jlkiÄ mit der Wendung„würde, wenn" zu arbeiten.a Jrhofft  sie das politische Barometer in die Höhe zu'IIIW indem sie durch den Reichs justizminister
PlUjf'fli! fall ^ ichsanwalt angewiesen hat, in jedem möglichenn rjic eines Kriegsverbrechensbeschu.digte Personen^ - htttrî êc oder auch anderer Mitteilungen eineII| »I eJüBni îuzuteiten. Außerdem sollen schon von uns
Faillii Man Untersuchungen, z. B. in Fragen vorgeworfener
rfl “rj, «erd.» ^ Mißhandlungen eventuell wiederaufgenommen. ' ioifDer  Reichsjustizminister läßt außerdem Mate-enb *n von solchen Fällen, in denen von uns wäh-■InaI rtluitft Sieges und des Revolutionsjahres Verur-’e.n erfolgt sind wegen Vergehen, die denen ähnliche«W 5 9j>i e V€ w der Liste vorgeworfen werden. Auch die-
Ourtff Die soll veröffentlicht werden.

' " ll» ch. Poilr . falbst ist dabei so ungeheuerlich wie nur mög-V ewst Graf Haeseler ist nicht vergessen worden,
‘öHotn!; enê [ 2ritz v. Below, Admiral v. Fngenohl,Z« 9 ?ün!I^ öler von der Planitzu.a.. die schon längst:̂ P ne Rasen  deM. Ein englisches  Blatt , das

den Standpunkt der Alliierten in der Auslieferungs¬frage verurteilt, meinte kürzlich, wenn die.Teu säen m.truhigem Blut nachdachten, so müßten s e finden, daß sie
sich über die Liste der Beschuldigten eher freuen könnten,als sie beklagen— so abscheulich und töricht sei sie.Findet sich auch in der franz.  Presse in den letztenTagen eine gewisse Beruhigung, indem selbst Blätter, die
zuerst die Anwendung strengster Mahn hmen geg.L eutsch-land forderten, jetzt erkennen, daß mm zu weit gegangenist, so spukt doch der Clemenceau 'sche (Seift  nochimmer in den Noten, mit denen man Deutsch!, no begei¬fert. Wie gemeldet wurde, war es dieser ehrliche Hasser,der unmittelbar vor s. Abreise nach Aegypten£ne ver¬trauliche Unterredung mit Miller nd h tle, in der erseinen Nachfolger beschwor, auf d e strikteste Ausfüh¬rung des Friedensvertrages zu dringen und sich auch inder Ausliefcrungssrggenichtn.:chgieo:g zu zeigen. Mil'e-rand versprach Clemenceau, er bürge für die exakte Er¬füllung des Friedensvertrages.

Daß das keine leere Phrase war, beweist die neuestefranz . Note,  in der unter Bezugnahme auf die un¬genügenden Kohlenlieserungen  der deutschenNegierung eröffnet wird, daß, da Deutschland die Bestim¬
mungen des Friedensvertrages nicht getreulich erfüllt hat,die Fristen für die Räumung der besetzten Gebiete nochnicht zu laufen begonnenhrben. Ferner würde sich, wennam 1. März 1920 Deutschland in weiterer absichtlicher
Nichterfüllung seiner Verpflichtungen an Frankreich nichtdie noch rückständigen Lieferungen's-wie das volle Fe¬bruarquantum geliefert hat, die Regierung der Republikgezwungen sehen, zu wirtschaftlichen und finanz'eilenSpe rr - und Berge ltun gsmaß regeln  zu greifen.Zugleich mit diesem neuen, durch den Wortlaut der
Friedensbedingungennicht gerechtfertigten Schlag, ist dasErgebnis der Abstimmung in der ersten nord-
fchleswiglchen Zone  schwer auf uns gef. llen. Da¬zu schreibt die „Frkf.  Ztg .": „Nordschleswig  fälltan Dänemark.  Der Ausgang war so, wie man be¬stimmt erwarten mußte, da die dänisch-sprechende Bevölke¬rung in diesem Nordteil weit überwiegt und sich hier auchimmer die Wahlcrmassen befunden haben, die dänischstimmten. Auch ohne die Zwangsbestimmungend. Frie¬densvertrages würde nach Anerkennung des Grundsatzesder Selbstbestimmung der Völker über Nordschleswig un¬
schwer eine beide Teile befriedigende Verständigung zwi¬schen Deutschland und Dänemarkh:r eizuführen gewesensein, wie sie auch schon während des Krieges  imWerke war, die dann den Vorzug größerer Gerechtigkeitund Befriedigung gehabt hätte. So wie die Abstimmungjetzt eingerichtet und die Abstimmungsgebiete eingeteiltworden sind, kann der Eindruck der Gerechtigkeit leidernicht entstehen."

Auch in D a n z i g sitzt jetzt ein Vertreter der ver¬bündeten Regierungen, Regina! Tower, Er drückte beiseinem Empfange seine große Freude darüber aus, imAufträge der alliierten Mächte die Verwaltung der Stadtzu übernehmen, und hob hervor, daß seine Bemühungennur dann den gewünschten Erfolg haben könnten, wenner auch die wohlwollende Unterstützung eines jeden Bür¬gers erhoffen könne. Es unterliege keinem Zweifel, daß,wenn das Volk in gemeinsamer Arbeit seine ganze Ener¬gie und Tatkraft allein den ftiedlichen Zielen seiner
wirtschaftlichen Entwicklung widme, die Zukunft einesneuen glorreichen Zeitabschnitts  in der Ge¬
schichte Danzigs sich eröffnen werde.

Wie die Bevölkerung deutscher, in feindliche Gewaltgefallener Gebiete über die gegenwärtigen und kommen¬den „glorreichen" Zeiten denkt, erfahren wir durch den
preußischen Ministerpräsidenten Hirsch,  der kürzlich vonseiner Rheinlandreise zurückgekehrt ist, die er in Be¬gleitung von vier preuß. Ministern unternommen hatte,Er sagte nämlich:

„Wir haben uns bemüht, die S t immu n g im Landekennen zu lernen. Zwei Ergebnisse möchte ich vor allemsesthalten, einmal: die rheinische Bevölkerung leidet unt'sder Herrschaft der Besatzungstruppeng .nz außeror. eni-lich schwer. Der seelische Druck, der auf ihr lastet, istauf die Dauer einfach unerträglich. Und ferner: die über¬aus starke Belastungsprobe, der die vaterländisch eGesinnung der Rheinländer  m 'dieser Zeit der
Fremdherrschaft ausgesetzt ist, wurde von der Bevölke¬rung bisher glänzend überstanden. Ich habe zu meineraufrichtigen Freude seststellen können, daß die ganz ge¬waltige Masse der Rheinländer von den separatisti¬schen Strömungen  immer deutlicher abrückt. AlleBeteuerungen der Sonderbünd er, die Bevölkerung

glauben machen zu wollen, daß sie nur gegen das „reak¬tionäre Preußen" Kämpfen,aber den deutschen Ch wakterder Rheinlande nicht antasten wollen, können heute nie-j mand mehr über d. wahren Sachverh lt hinuegti uschen."j Möge das Volk, das in den Novembertagen 1918 den! Weg der Selbsthilfe  beschritten Lat, nie vergessen,daß auch in der ä u ßer en .P 0 l i t i k das Wort unseresi Altmeisters Goethe zu Recht besteht:
Feiger Gedanken
Bängliches Schwanken,
WeivischesZ gen,
Aen stliches Kl gen.
Wendet kein Elend,
Macht dich nicht frei.
Allen Gewalten
Zum Trutz sich erhalten.
Nimu er sich beugen,
Kräftig ;ich zeigen,
Rufet die Arme
Der Götter herbei. Gr.

wclr bühne.
Das Betriebsrätegcsetzm Kraft.

Berlin,  12 . Febr. Das Betriebsrätegese  tzwird jetzt im Reichsanzeiger amtlich veröffentlicht und■tritt damit augenblicklich in Kraft. Zugleich veröfieut-I licht der Neichsanzeiger eine Wahlordnung"  zum! Betriebsrätegesetz, die unter Zustimmung eines aus 28Mitqliedem bestehenden Ausschusses dir Nationalver¬sammlung vom Reichsarbeitsmmist.r erli ffen worden ist.Die Wahl erfolgt damach auf Grund des Prinzips derListenwahl.  Listen müssen von mindestens drei Wahl-berechtigten unterschrieben sein. Eme L.stenverb.ndungist unzulässig. Die W.chl ist gehe.m mit Hilfe eines
Stimmzettelkastens. Die Berechnung des W hlcrMnsf-fes geschieht auf Gmnd der Verhältniswahl.  DieKosten, soweit sie sachlicher Natur sind, trägt für dieWahl der Betriebsunternehmer.

Die Abstimmung in Schleswig.
Flensburg,  18 . Febr. (Berliner Tageblatt). Ge-stem nachmittag5 Uhr gab die internationale Kommissiondas Abstimmungsergebnis  hcr us. Darn ch wur¬den für Deutschland 2ö223 und für Dänemark 74 007Stimmen abgegeben. Allerdings fehlen noch kleine Teil-ziffem. Somit wäre die Entscheidung gefallen. Nach d.

Willenskundgebung der Bevölkemng der ersten Zone er¬weitert Dänemark um ein beträchtliches seine Grenzennach Süden und reiht damit gleichzeitigd. vom Teu.sch-tum stark durchsetzte Tondern , Apenrade,  sowieSonder bürg  in sein Gebiet ein. Die erste Volksab¬
stimmung an den Grenzen Deutschlands. richte uns einen
Gebietsverlust von 390 000 Hektar, w.von 57 ProzentAckerland, 12 Prozent Wiesen und 31/2  Prozent W 4d-bestand sind. Zugleich gerät eine deutsche Rcind.rhüt, et¬wa 25 Prozent der gesamten Bevölkerung unter die dä¬
nische Herrschaft.

Fchr. von Lersner zur Aus'iefemngsfr ge.Berlin,  12 . Febr. Der „Lokalanzeiger" veröffent¬licht einen Artikel des Frhrn. von Ler s n er zur Aus-liefemngsfrage, in dem Herr von Lersner feststelft, daßItalien , Japan , Polen , Belgien mid Ame¬rika Gegner der Auslieferung snd  und indem es heißt: Es bleibt neben England, über d..s man
sich nicht ganz klar ist, als einziger Frunkreich. HätteDiillerand nicht am Tage seiner Vorstellung im Pi .laisBourbon einen so schweren Stoß gegen'die AufnahmeSteegs in sein Alinisterium erhalten, würde er sek st viel¬
leicht nicht die üblichen ultima ratio aller bedr hten ftanz.Ministerien und die nationale Melodie vom r..u^enden
Vertragsbrüchigen Deutschen spielen. Die h.utige franz.Regierung mit Gründen überzeugen zu wollen, heißt Was¬ser mit einem Sieb schöpfen. Dabei smd die ges.mtenAlliierten und auch Frankreich von der Un du r chfü h r-barkeit  ihres Auslieferungsverlangens innerlich über¬zeugt. An uns ist es, mit festem Willen zu zeig.n undzu betonen, daß kein Deutscher, ob Beamter oder nichtBeamter hergeven wird, einen Landsmann auszuliefern.Das wird in Paris , London, Brüssel, Rom und in denanderen Hauptstädten seinen Eindruck nicht verfehlen.

Lord Curzon für eventl. Revision des Friedensvertrags.London,  12 . Febr. (Tel. Union) Im englischenLberhause gab Lord C rzon Fei ner Meinung dahnAusdruck, daß man gewisse Teile des Friedensvertragesvon Versailles, mit Deutschland revidieren und so -



fort abändern sollte , wenn Deutschland die Absicht zeige,
den Verpflichtungen des Vertrages gewissenhaft nachzu¬
kommen . Er führte aus : Wir werden unser möglichstes
tun , um ihm in dieser Aufgabe zu helfen,  und ihm zu
ermöglichen , seinen Platz unter den zivilisierten Gemein¬
schaften der Welt wieder einzunehmen . Lord Curzon
erklärte ferner , daß die Lage im Orient schwere Besorg¬
nisse erregte.

Französische Bedenken gegen die Auslieferung.
Basel,  12 . Febr . Der Temps macht in seinem Leit¬

artikel in der Frage der sogenannten Schuldigen eine be¬
merkenswert e Schwenkung . Bemerkenswert ist die
Feststellung , daß es nicht die franz . Regierung
gewesen sei, die die Bestrafung  der Kriegsverbrecher!
als eine wesentl . Bedingung d. Dertr ges gefordert habe.
Von deutschen Gerichten sei keine Bestrafung der Schul¬
digen zu erwarten und der „Temps " befürchtet sogar,
bei einem Verfahren vor deutschen Gerichten
könne es in Deutschland zu einem Bür¬
gerkrieg  kommen . Die Neutralen  würden
wenig geneigt sein , das undankbare Geschäft
dieses Gerichtes auf sich zu nehmen . Die Schuldigen könn¬
ten verurteilt werden u . sei es selbst in contumaciam
Die Abwesenheit der Angeklagten würde die Verbrei¬
tung aller Beweise nicht hindern und so würde die ganze
Welt von den Tatsachen unterrichtet werden , die die Justiz
gestellt hat . Sollten die Verur eiten dagegen pro¬
testieren , so würde die öffentliche Meinung der ganzen
Welt ihr Urteil fällen . Dieses Verfahren Hit nach dkm
„Temps " noch den weiteren Vorteil , daß die Alliierten
jederzeit für die Nichterfüllung des Vertrages Genug¬
tuung  von Deutschland fordern könnten.

HeiMatörerrst.
Hachenburg , den 14 . Febr . 1920.

— Wohin kommt das Finanzamt?  Diese
Frage beschäftigt zur Zeit alle Gemüter aufs lebhafteste,
insbesondere die beiden meistbeteiligten Orte Hachenburg
und Marienberg . Am Mittwoch weilte , wie bereits schon
vorher mitgeteilt , der Herr Präsident vom Landesfinanz¬
amt Sämifch aus Kassel hierseldst , um die verschiedenen
Oertlichkeiten aus eigener Anschauung kennenzulernen u.
womöglich eine Entscheidung zu treffen . Wie wir hören,
war der Herr Präsident mit den ihm seitens der Stal^
Hachenburg gemachten Vorschlägen wohl zuftieden , doH
vermochte er sich auch den ihm seitens Marrenvergs ge¬
machten Anerbietungen nicht zu verschließen . Um in dem
von wirtschaftlichen Erwägungen gelenkten Wettstreit bei¬
der Orte unparteiisch zu bleiben , entschloß er sich daher,
die Entscheidung dem Kreistage zu überlassen . Dieser
soll daher in etwa 14 Tagen von Herrn .Landrat Ulrici
einberufen werden . Auf den Ausgang der Sache , der
für den ganzen Kreis , insbesondere für seine beiden Bor¬
orte , von hervorragender Bedeutung ist , darf man ge¬
spannt sein .- -

— Freiwillige Versteigerung.  Am Don¬
nerstag mittag faüd im Saale des Hotels zur Krone
eine Berstei 'genmg ^statt , die wieder , wie die letzte , zahl¬
reiche Bietelustige Äuch» ch»s der Umgegend herbeigelockt
hatte , sodaß der SvafiMpfLN Kopf gedrängt voll stand.
Trotzdem war die Rvchfragr im allgemeinen nicht so rege,
wie man es in der heutigen Zeit der Materialknapp¬
heit erwarten sollte . Nur für Möbelstücke und andere
Gegenstände des täglichen Gebrauchs war lebhaftes In¬
teresse vorhanden , weniger für Luxusgegenstände , Wäsche,
und Schuhzeug . Erst gegen Schluß der Versteigerung , als
sich der große Schwarm bereits verlaufen hatte , fanden
sich auch hierfür Liebhaber , die willens waren , die durch
die unerhörte Entwertung °des deutschen Geldes gerecht¬
fertigten entsprechenden - Preise anzulegen . Der Ertrag
der einzelnen Stücke war daher ein recht schwankender.
Neben recht ansehnlichen Geboten gab es Zuschläge zu

wahren Spottpreisen . Wir nennen aus Geradewohl ei¬
nige Zahlen : nußb . Spiegelschrank 1020 Mark Verftkos
320 , 530 . 600 Mark Portiere 124 Mark . Goldspiegel
170 Mark , Wolldecke 38 M ..rk , Militärschnürschuhe 109
Mark , silberne Herrenuhr 52 Mark , 6 neue Servietten
145 Mark . 4 gebr . 31 Mark , Frottierhandtuch 200 Mark.
Eine nußb . Bettstelle mit Sprungfedermatratze , dreiteil.
Roßhaarkissen , Unterbett und Kissen wurde für 1200 M.
nicht zugeschlagen.

— Katholische Kirche.  Dem Amtsblatt für die
Diözese Limburg entnehmen wir folgende Angaben , die
sich auf das verflossene Jahr beziehen . Firmungen 'fan¬
den statt am 4 . Juki in Rotzenhahn (158 Kinder ) , am
14 . Juli in Maricnstatt (471 Kinder , davon 236 aus Ha¬
chenburg . 56 aus Mörlen , 179 aus Marienstatt ) , am 12.
September in Meudt (390 Kinder , davon 192 aus Meudt
$1 aus Berod und 107 aus Niederahr ) und am 13 . Sep¬
tember in Hahn <216 Kinder , davon 73 aus Hahn und
143 aus Weidenhahn ) . Die Gesamtzahl der in diesem
Fahre Gesinnten beträgt 10.310 . Kanonische Visitation
gelegentlich der Firmung wurde in der Pfarei Rotzenhahn
abgehalten . Am 13 . Fuli wurde in der Abtei Marien¬
statt einem Frater dieser Abtei die Priesterweihe und
einem Frater aus der Abtei Oelenberg die Diakonats¬
weihe erteilt.

— Sportliches.  Am morgigen Sonntag treffe"
sich die ersten Mannschaften der 4 . Komp . R . W . R . 36
und der F . C . H . zu einem Gesellschaftsspiel Das Spiel
beginnt um 3 Uhr nachmittags . An alle 'Sportfreunde
ergeht der Ruf , dem Spiel beizuwohnen und dadurch ihre
Teilnahme an der gesunden Sportsache zu zeigen.

— Sportliches.  Am Sonntag , den 8 . Februar
kam auf dem hiesigen Sportplatz das Rückspiel zwischen
den beiden ersten Mannschaften des F . E . Limburg 1919
und des F . C . H . 1919 zum Austrag Bei herrlichem
Wetter hatten sich viele Zuschauer eingefunden , die dem
Spielverlauf mit sichtlichem Interesse folgten . Der Ver¬
lauf war ungefähr folgender : Limburg hat Anstoß und
bringt den Ball gut vor Hachenburgs Tor , wo er zur
Ecke abgewehrt wird . Die für Limburg gegebene Ecke
verläuft ergebnislos . Nach ungefähr 20 Minuten erzielt
Limburg das erste Tor . dem nach 10 Minuten aus einer?
vor Hachenburgs Tor entstandenen Gedränge heraus ein
zweites folgt . Hachenburg gelingt es zeitweilig , Limburgs
Tor zu bedrängen , aber zu Erfolgen kommt es nicht.
Alle Versuche scheitern an der guten Verteidigung Lim¬
burgs . Zwei von Limburg zur Ecke abgewehrte Bälle
bringen den Blaugelben nichts ein . Limburg kann indessen
bis zur Halbzeit noch zweimal einsenden . Mit 4 : 0 Toren
für Limburg werden die Seiten gewechselt . Hachenburg,
das sich nun besser zusammenfindet , hat jetzt en .schieden
mehr vom Spiel , kann aber trotz größter Anstrengung
keinen Erfolg erzielen . Limburgs Tor ist mitunter sehr
gefährdet : aber die Verteidigung ist sehr auf der Hut.
und was ihr durchgeht , wird vom Torwächter gehalten,
der sich jeder Lage gewachsen zeigt . Zwei Eckbälle ver¬
laufen für Hachenburg ergebnislos . Den Gästen glückt
es , noch zweimal erfolgreich zu .sein und somit das End¬
ergebnis auf 6 : 0 Tore zu erhöhen . Limburgs Mann¬
schaft war in sehr guter Form und zeigte ein technisch
gut durch geführtes Zusammenspiel . Besonders gefielen
bei Limburg der Torwächter , der einfach alles hielt , und
der rechte Verteidiger . Auch die Aufstellung der anderen
Spieler war gut gewählt . Alles in allem , die Gäste
waren den Einheimischen überlegen , obwohl das Spiel bis
zum Schluß ziemlich offen durchgeführt wurde . Hachen¬
burg hatte trotz des schönen Wetters einen schlechten Tag
und konnte sich in der ersten Spielhälste schlecht zusam-
mensinden . Besonders entbehrte das Zusammenspiel
jeder Technik . Entmutigend mögen auf Hachenburg auch
die in kurzen Zwischenräumen erzielten Tore der Gäste
gewirkt haben . Fn der zweiten Spielhälfte fand sich

Hachenburg besser zusammen , doch blieben a7le Ansst.
ungen 'der Blaugelben ohne Erfolg . Der Schiedsrj?
Herr Richard Kämpf , leitete das Spiel in durchaus
wandfreier Weise . Hachenburgs junger Verein möe/,'
durch diese Niederlage keineswegs entmutigen lassen s
dern im Gegenteil , die rechte Lehre daraus ziehen"
rastloser Arbeit an der technischen Durchbildung,v
Spieler zu arbeiten , dann wird der Erfolg nicht 1
bleiben ! —

Marienberg , 12 . Febr . Heute mittag kehrte Herrn
rer M ll l l e r aus Gefangenschaft zurück , am Bahnen
grüßt von der Lehrerschaft mit der Schuljugend , fejt j
zum festlich geschmückten Heim geleitete . — Ferner!
nach langer Gefangenschaft Musketier Hein.
ein.

Marienberg. 13. Febr. Wie uns das Kreiswohlsih
amt mitteilt , sind in den letzten Tagen in die Hej ^i
zurückgekehrt:  Gustav Jung , Wahlrod am 21„
Otto Bürbach , Mudenbach , am 28 . 1., Josef Herrn,;
dingen am 27 . 1., Richard Held , Lautzenbrücken
'2. 2 .. Hermann 'Helsper , Lautzenbrücken am 2. 2 , h.
rich August Mies , Niederhattert am 2 . 2 ., Lehrer 'gjj
Büdingen am 31 . 1., Heinrich Baltus , Stockh usen/
furth am 2 . 2 ., Julius Rübsamen , Pfuhl am 6 . 2,«
Helm Helsper , Hahn am 6 . 2 ., Karl Lommel , Wiehf
6 . 2 ., Richard Brecher , Willingen am 8 . 2 ., Heinrich;
hüfer , Giesenhausen am 4 . 2 ., Hermann Schmidt,
am 31 . 1., Johann Baldus , Ailertchen am 4 . 2,,
Menk . Stein -Neukirch am 3 . 2 ., August Scheidt, ' ?
rod am 2 . 2 .. Louis Schmidt , Höchstenbach am 2j|
Paul Held , Neunkhausen am 31 . 1., Gustav
Gehlert am 3 . 2 ., Ernst Schüler , Marienberg,
Zeiler , Marienberg am 4 . 2 ., Otto Berner , Erbat
7 . 2 ., Iooses Benner , Bellingen am 10 . 2 ., Emils
und ' Edmund Jung , Bretthausen am 10 . 2.

Alpenrod , 12 . Febr . Bei der heutigen Holzvcrsi^
rung im hiesigen (§ emeindewald rvzrrde fiir die ^
Buchenholz 290 Mark geboten.

Bellingen, 11. Febr. Aus franz. Kriegsgefangene
kehrte am Dienstag abend Herr Josef Benner priidl
geriet , nachdem er fast 14 Monate die Strapazen/
Krieges mitgemacht , am 16 . 4 .1916 in Gefangen
Zuletzt war er in Arras und wurde von dort ins!
tinger Lager überführt . B^ i seiner Ankunft erJ
ihn eine vielköpfige Menschenmenge . Herr Förster!

- ges begrüßte den Heimkehrer im Namen der Gen»
Einige Jungfrauen schlossen den Heimkehrer in ]
Kranz , worauf sich der Zug in Bewegung setzte. Arni
gang des Dorfes an der ersten Ehrenpforte entbot I
Bürgermeister Henn ihm den Willkommengruß deis
meinde und überreichte ihm ein Geschenk der Dort«
ner . Der Zug setzte sich dann wieder in Bewegm
zur Behausung seiner Angehörigen . Hier angelangt/
Herr Förster Nilges eine ergreifende Rede , wore^
Versammelten Vas Danklied „Großer Gott , wir!
dich" , sangen . Der Heimkehrer dankte sichtlich
für den schönen Empfang . Eine gemütliche Feier/
den größten Teil der Dorfbewohner noch einige
den im Gasthaus Hans zusammen . Herr Benner
einzige Gefangene der Gemeinde.

Back Schwert lst zerbrochen!
0er Stimmzettel üie Waffe im Grenzlanü l

Gib Deine

Grenj -Gstewöe
für öle Volksabstimmungen
aus Postscheckkonto  Berlin 7377 «*

ober auf Beine Bonkl
Brutschrr Schutzbund , Berlin Nwse

Im trauten Gkternhaus.
24Roman voll E . v . Wüiterfeld -Warnorln

4 . Kapitel.
Gilfe lehnte in einem tiefeil Sessel in ihrer Berliner Woh-

mng und ließ die Tonwellen über sich dahinrauschen , die
sichert Herbold dem Klavier entlockte.

Es war nicht das erste Mal , daß er bei Gilfe spielte . AIS
:e sich damals so einsam gefühlt hatte , ivar er zuerst gekonr-
aen und seitdem hatten sie oft zilsannileii milsiziert . Gilfe
Ihlte sich so alt dem 19jährigen Jüngling gegenüber . Sie
ühlte durch die sieben Jahre , die sie mehr zählte , fast nlütter-
ich für ihn , und so behandelte sie ihn auch.

Aber es kani, wie es fast immer kommt : gerade die rei-
ere Frau hat für ganz junge Männer die größte AnziehungS-
raft , gerade ihr ividmen sie am heißesterr die ungestüme
Verehrung ruid Begeisterung ihrer jungen Herzen.

Das ist daS alte Spiel , das sich so oft wiederholt . Erst
»er ganz reife , gefestigte Mann sucht wieder die Jugend,
iebt 'das knospeiihaste kindliche Mädchen.

Ohne , daß Gilfe eS ivußte und wollte , hatte sich Herbold
eidenschaftlich in sie verliebt . Mit der ganzen Glut seines
leihen Polenblutes . Alle seine Poesien , seine mnstkalischen
Phantasie » waren ein HymnuS auf ihre Schönheit , ihre An¬
mut . ihre Stimme und ihr Wesen.

Ganz arglos nährte sie diese Leidenschaft , indem st« ihn
Ahlen ließ , wie lieb ihr seine Gesellschaft war , wie gern ste
einer Musik lauschte , wie wohlig u, »d warm ihr bei feiner,
»ie ste glaubte , freundschaftlichen Verehrung winde.

Und er sang:
„Ich will Dir 'S nimmer sagen,
Wie ich so lieb Dich Hab' !
Will stumm sein wie ein Grab.
Kein Lied soll Dir 'S gestehen,
Soll flehen um mein Glück,
Du selber sollstteS sehen.
Du selbst in uleinem Blick.
Und kannst Du eS nicht lesen,
DaS dort so zärtlich spricht.

So ist's ein Tramn gewesen,
Dem Träumer , zürne nicht ."

Auch ste hatte das Lied gern . Daß er dessen Worte ganz
persönlich an sie richtete , das ahnte sie nicht . Dann hatte er
ihr vorgelesen , Baumbachs „Zlatorog, " Wildenbruchs
„Hexenlied " und noch manches andere Lied.

Sie selbst sang selten an solchen Abenden . Sie mußte sich
imnier noch etivaS schonen.

Heilte war auch Angela Mahler bei Gilfe . Die beiden
Mädchen waren doch nach und nach in ein wenn auch nur
oberflächliches Freundschaftsverhältnis gekominen . Die
Mllstk war ein zu festes Band , das sie zusammenknüpfte.
Allerdings entsetzte sich Gilfe innerlich immer noch ab und zu
über die freie Berlinerin . Heute ivar von der Größe der
Damensüße die Rede gewesen . Man hatte behauptet , Sport
und Spiel habe den Fuß des modernen Mädchens vergrößert.
Da schlug Angela unbe kümmert und lachend die Beine über¬
einarider , hob daS Kleid , streckte den Fuß vor und hielt ihn
Herbold hin.

„Habe ich nicht einen hübschen , kleinen Fuß ? Und ich
radle uud radle auch . Ergo : daS vergrößert nicht die
Füße !«

Ruhig ließ sie ihr Kleid wieder heruntergleite » .
Sie hatte wirklich ein reizendes Füßchen , klein inid wohl-

geforint » ie ein Kiuderfuß , dazu war er tadellos beschuht,
und darüber blitzten durchbrochene Strümpfe . Allerdings war
ste ja auch im ganzen zierlich und klein . Da hatte das alles
sehr hübsch auSgeseheir . Und doch berührte eS GilfeS Gefühl
empfindlich . Wie konnte man f» etwas tun ? Wie war eS
möglich ? Und daS war ein behütetes , sorgfältig erzogenes
GeheimratSkind l

Sie kam sich dagegen so schwerfällig »or, so « lt und
fast prüde.

Sie hatte noch Duette und Terzette gesungen , und dann
war der Diener gekommen , hatte Angela abgeholt , und ste
hatte gesagt , ste müsse gleich mit , darin sei Pap » uner¬
bittlich.

„Gott sei Dank , daß wir allein find — « blich !"
Herbold reckt« die Glieder.
,vb «s war 'S den » nicht nett ? Wir haben doch so hiiüsch

aeftntat « . batte meine Frenbe daran ."

Gilfe sah ganz betrübt ans.
„Und ich, ich habe Höllenqualen anSgeftande » : !

müssen Sie mich entschädigen . Sie müssen mir noch «nj
singen , eins für niich ganz allein ."

Seine braunen Augen sahen sie flehend an.
Gilfe zögerte.
Eigentlich sang ich schon zu viel ."

Er stellte ihr » nt bittender Gebärde die Noten aufJ
Klavier . Einen Moment suchte ste in dem Heft , dann s
halblaut : „Du holde Kunst ?"

„Nein !"
„EikenS „Walküre " ?"
„Nein , nichts lautes , etwas Leises , Inniges ."
Da schlug sie einen Akkord an und setzte ein zu de« !

chen, einfachen BolkSlied von Lorenz : „Und willst
mir scheiden , mein herzgeliebter Knab ', soll alles Dich^
ten , was ich von Freuden Hab'."

Wie innig die sonst so große , mächtige Stimme ba*1
BolkSlied sang ! Leise wie ein Hauch , verklang daS:<
Wiederseh 'n !" j

Herbold hatte ganz still gestanden . Auch jetzt sagte «I
kein Wort.

Gilfe erhob sich, schloß daS Klavier und beugte ftäj
die Noten , um sie zu ordnen und fortzulegen . Eie Wf
schwarzes Kleid , das oben den Hals ein weirig frei li^
dem tiefen Schwarz hob sich ihr schneeiger Nacken bl
weiß ab . Darüber setzte daü goldblonde Haar an und?
einem schweren Knoten am Hinterkopfe.

Da war wie im Sprung Herbold hinter sie getretê !
brannte sein Mund auf dieser Stelle des weißen -

Im ersten Augenblick stand Gilfe willenlos , toi« !
Sie sprach kein Wort , und auch Herbold verharrte,
er auS seiner leidenschaftlicheii Aufwallung j»
stumm , wie erschrocken über sich selbst . Und ebens « " I?
starrten ihn jetzt GilfeS Augen an.

DaS hatte er ihr angetan , daS hatte er gewagt?
Sie schlug die Hände vor die Auge » , uud heißt

rannen ihr die Wange » herab.
Dieser Anblick machte Herbold ganz weich , gauzl^

Bittend hob er die Hände
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Frankfurt, 10. Fcbr. Der Magistrat hat, wie die
Städtische Nachrichtenstelle mitteilt, nach Anhörung eines
Sachverständigen-Ausschusses als Höchstgrenze fiirMiet-
linssteigerungeneinen Zuschlag von 20 Prozent zu demMietzins vom 1. Funi 1914 festgesetzt.

Frankfurt, 10. Febr. 2n der Nacht zum Diontag dran
gen Diebe in das Museum ein und raubten aus den imTreppenhause aufgestellten Schaukästen 41 der wertvoll¬
sten silbernen Gedenk- und Erinnerungsmünzenu. Pla¬ketten. die der Senkenbergischen Gesellschaft aus beson-
rcnen Anlässen zugeeignet waren. Der Wert der geraub¬ten Stücke wird auf etwa 500,000 Mark geschätzt, der
historische und künstlerische Wert ist unersetzlich, da dieMünzen ihrer Eigenart und Bedeutung entsprechend durch
weg nur einmal geprägt worden sind.

Bunte Maxxe.
:: Wiederbelebung des Thüringer Weinbaues. 2n

der Gegend von Langensalza sind zurzeit Bestrebungen
im Gange, den ehemals berühmten Thüringer Weinbau
neu zu beleben. 3m Kreise Langensalza waren es be¬
sonders die Ortschaften Großvargula und Nägelstedt, die
früher den Bau der Reben pflegten, und sie dürften auch
heute wieder in erster Linie hierfür in Frage kommen.Bei der augenblicklichen Knappheit an Wein und ange¬
sichts der Tatsache, daß der größte Teil unserer Wein-vaugebiete am Rhein und an 'der Mosel von den Feinden
besetzt ist. sind die Aussichten für Rentabilität des
neuen Wirtschaftszweiges durchaus gute.

:: Die 10000. Einäscherung in Leipzig. Inder
im Januar 1910 dem Betrieb übergebenen Feuerbestat¬
tungsanstalt der Stadt Leipzig, der größten in Deutsch¬land, wurde dieser Tage die zehntausendste Einäscherung
gezählt. Die Leipziger Feuerbestattungsanlage war beiihrer Inbetriebnahme die 18. Anlage in Deutschland.Gotha« öffnete 1878 seine Anlage zuerst,- fetzt befinden
sich in Deutschland 53 Einäscherungsanlagen.

:: Arbeit schändet nicht— auch nicht für Prinzessinnen.
In der Schweiz weilen mehrere ungarische und russische

Prinzessinnen, die durch die Bolschewisten vollständig rui¬
niert wurden. Nun bemühen sie sich Stellungen als Gou-
vemanten und Gesellschafterinnen zu erhalten. Eine die¬
ser Damen.hat einen Posten als Kellnerin in einem Zü¬
richer Kaffee angenommen.

:: Erschossener Schieber. Salvarsanschieber wurdenvon Beamten des Reichsverwertungs- Amtes in
Hannover in ihre Wohnung gelockt, wo sie für 10 000
Mark Salvarsan verkaufen wollten. In der Wohnung
kommandierten die Beamten „Hände hoch!" Drei Schie¬
ber folgten der Aufforderung, der vierte griff nach derWaffe. Darauf schoß der Beam-te auf den Mann, der, in
den Unterleib getroffen, nach dem Garnisonlazarett ge¬
bracht wurde und dort starb. Die anderen Schieber wur¬
den verhaftet.

:: Verhafteter Banknotenfalscher. Die Darlehnskasse
Ost warnte vor kurzem durch die Presse vor neu aufge¬
tauchten, Mt hergestellten Fälschungen von Zehnrubel¬schemen. In Tilsit waren auf einmal gefälschte Rubel
im Werte von 300.000 Mark in Verkehr gebucht,wor¬den. Als Fälscher und Mittäter wurden letzt von Til¬
siter un*b Berliner Kriminalbeamten ein Ingenieur Klein
aus Breslau, ein Ingenieur Schönberg aus Berlin, sowie
die Eheleute Domke und der Buchdruckereibesitzer SCanif
aus Berlin verhaftet.

:: Willkommene Strandbeute. In einer der letzten
Nächte lief an der Nordwestküste der Insel Rügen ein
Dampfer auf Grund. Die an Bord gegebenen Notsignale

.Machten die Küstenbewohner auf die Strandung eines
Schiffes aufmerksam. Der Bergungsdampfer„Rügen"
wurde beordert ,kam aber nicht in Anwendung, da das
gestrandete Schiff bereits flott geworden und abgedampftwar. Die Küste ist bei und unweit der Strandungsstelle
mit Salzheringen wie besät. Man vernrutet, daß diese
von der abgeworfenen Ladung des Dampfers herrllhren.
Hunderte von Menschen beschäftigen sich mit dem Einsam¬
meln dieser Ware. Auf Wagen wurden die massenhaft
abgetriebenen Heringe zum Teil abgefahren und in Haus¬
haltungen teils auch in Räuchereien für die Tafel zube¬reitet.

:: Der Kenner der Affensprache gestorben. Aus Ehar-
tanooga in Tennessee wird der Tod von Professor Rich.L. Garner gemeldet, jenes Aftikareifenden, der durch
ftme Erklärung berühmt geworden ist, er verstehe die
Sprache der Affen. Garner. der 71 Jahre alt gewordenw, stammte aus Virginien und war Ursprünglich Schul¬lehrer. Seit 1890 widmete er sich vollständig und uner¬
müdlich dem Studium des „Lebens, der Gewohnheiten
and Sprache der Menfchenafftn". Er beschäftigte sich
zunächst mit dem Leben der Affen in der Gefangenschaft
und machte hier die Entdeckung, daß die Tiere sich durch
gewisse Laute miteinander verständigen könnten. SchonMals trat er mit der Behauptung einer „Affensprache"^wor.- aber seine eigentlichen Forschungen unternahm er
^Afrika selbst, wohin er zum ersten Male im Jahreging. Er lebte nun lange Zeit im Gabun-Gebiet,
^ Heimat des Gorilla. Er veröffentlichte dann spätermnge Berichte über sein Leben im aftikanischen Urwald,
A .er in einem Stahlkäfig Monate hindurch mit einem
^lmpansen zusammenlebte. Seine Studien über die"wvnsprache" faßte er in mehreren Büchern zusammen
ül» erfreute die Welt durch immer neue Beobachtungen"uer die feinen Formen, in denen die Affen ihre Gefühle
M Ausdruck bringen. Seinen letzten Besuch in Aftika
bon V m 3ahre 1917 gemacht, wo er wieder im Ga-2"! eifrige Unterhaltungen mit „seinen Freunden, den, Pflegte.
iJf ® kurios« Valuta-Gewinn. Ein badischer Grenz-^ ^ ner war im Jahre 1918 wegen Schmuggelns von

der schweizerischen Grenzpolizei verhaftet und nMfträg-
lich gegen eine Kaution von 5000 Franks wieder auf
freien Fuß gesetzt worden. Für die 5000 Franks zahlteer damals rund 7500 Mark. 'Die Angelegenheit zog
sich in die Länge und endete kürzlich mit der Verurteilung
des Angeschuldigtcn zu 3000 Franks Buße, wozu noch et¬wa 300 Franks Gcrichtskosten hinzukamen. Der bie¬
dere Schmuggler erhielt demgemäß vor einigen Tagen den
Restbetrag seiner Kaution mit 1700 Franks ausbezahlt,
für die er auf der Bank über 24 000 Mark einwechselte.
Reingewinn demnach 16 500 Mark, wenige Tage später
hätte er noch' wesentlich' mehr bekommen.

Verantwortlicher Schriftleiter:
Richard Grün  r ows k y,  Hachenburg.

Amtliches.
Tgb. Nr. K. A. 948. Marienberg, den 2. Febr. 1920.

An die Herren Bürgermeister des Kreises, in deren
Gemeinden Fortbildungsschulen bestehen.

Die Firma B. G. Teubner in Leipzig, Poststraße3 hat
ein Verzeichnis der in ihrem Verlage erschienenen Unter¬
richtswerke für ländliche und lündlichgewerbliche Fort¬
bildungsschulen übersandt. Das Verzeichnis kann direkt
von der Firma Teubner bezogen werden. Diese ist gerne.
bereit von den für die Hand der Schüler geeigneten Lehr¬
mitteln, Prüfungsstücke zur Verfügung zu stellen.

Ich ersuche die Leiter der ländlichen und gewerblichen
Fortbildungsschulen in Ihrer Gemeinde hiervon in
Kenntnis zu setzen.

Der Landrat. 3 . V.: Sahm.
Preuß. Staatskommissarfür Bolksernährung.

Berlin, W. 8, den 22 .Jan . 1920
Nachdem der Herr Landwirtschastsminister gem. 8 1

der Verordnung über die Regelung der Wildpreise vom20. Dez. 1919 (RGAS2131 ) durch Bekanntmachungvom 6. Januar 1920 Richtpreise für den Großhandel
mit Wild festgesetzt hat, werden hiermit gemäß8 4 der
erwähnten Verordnung für den Umfang des preußischen
Staatsgebiets folgende Kleinhandelshöchstpreise festgesetzt:1. Rehwild:

a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel) für0.5 Klgr. 9.— Mk..
ct) für Blatt oder Bug für 0,5 Klgr. 5.40 Mk.,

. c) für Ragout oder Kochfleisch fiir 0,5 Klgr. 1.80 Mk.,I 2 . Rot-, Dam-, und Schwarzwild:
а) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel) für0.5 Klgr. 8.- Mk..
б) für Blatt oder Bug für 0,5 Klgr. 4,80 Mk.,
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Klgr. 1.60 Mk.,3. Hasen, das Stück 25.— Mk.,

4.wilde Kaninchen, das Stück7.— Mk.,
5. Fasanen

a) Hähne, das Stück 19,80 Mk..
b) Hennen, das Stück 14.40 Mk.
Diese Preise verstehen sich ohne Fell oder Balg, beim

Verkauf durch den Kleinhandel an die Verbraucher.
Bei Wild, dessen Schonzeit bereits begonnen hat, gel¬ten diese Richtpreise erst mit Wiederbeginn der neuenJagdzeit.

gez. : Unterschrift.Tgb. K. A. Nr.- 1038. Marienberg, den 9. Febr. 1920.Wird veröffentlicht.
Der Landrat. 3 . V.: Sahm.

Abschrift.
Der Minister für Dolkswohlfahrt.
St . 9. 1687. Berlin, W 66, den 7. Jan . 1920.Auf die Eingabe vom 22. v. Mts ., Tgb Nr . 6500'.

Ich erkläre mich bis auf weiteres damit einverstanden
daß in Fällen, in denen der durch die Baukostenzuschüssevon Reich, Staat und Gemeinde ungedeckte Teil der
Baukostenüberteuerung von Ihnen oder den Gemeindenin Form von Darlehen an den Bauherrn übernommen
wird, die hypothekarisch gesichert werden sollen, diese
Darlehnshypotheken dem Range nach vor denjenigen Hy-
potheken in das Grundbuch eingetragen werden, die zur
Sicherung der mit den Baukostenzuschüssen verbundenen
Verpflichtungen zu bestellen sind.

An die gemeinnützige Aktien-Gesellschaft für Ange-stellten-tzeimstätten, in Berlin-Steglitz, Albrechtsstr. 131.Tgb. Nr . K. A. 936. Marienberg, den 5. Febr. 1920
Vorstehendes wird zur Kenntnis der Gemeindebr-

Hörden veröffentlicht.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. I . D. Sahm.

Akkamümachungenv.Stabt Hachenburg
Bekanntmachung.

Die Staats- und Gemeindesteuern, sowie Schulgeld¬
beträge für das 4 Vierteljahr des Rechnungsjahres 1919
sind dis zum 15. Februar 1920 an di Unterzeichnete
Kaste zu zahlen. Gleichzeitig sind die Ergänzungsjteuer-
zuschläge für l ./ !0. 19—31./3. 1920 unter Vorlage der
kürzlich zur Zustellung gelangten roten Struerzettel init-zuentrichten.

Hachenburg, den 9. Februar 1920.
Die Ltadtkirsss.

Am Freitag , den 20 Februar 1920, mittags
12 30 Uhr, wird im hiesigen Rathause eine alte

Peuerwehrspritze
öffentlich an Meistbietende verkauft.

Hochfnbprg, den 11. Februar 1920.
Der Magistrat.

Anzeigen.
Thhten-nuizbolz-Uerkauf.

Am Sonnabend , den 28. d. Mts ., kommen im
hiesigen Gemeindewald, Distrikt6
22 Stäne II. Klalle mit 29,24 Fellmeter Selm»
35 .. III. „ .. 26,18 „
29 „ 19. „ „ 18,05
öffentlich meistbietend zur Versteigerung.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Nister, 13. Februar 1Y20.
Oer Bürgermeister:

Noßbach.

Klciugartcu°»°-Gartenanteil
in Hachenburg

zu pachten oöer zu kaufen gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

HeipMß !
Mein Sohn, der Ldftm . Matthias Klahmann,

Inf . Regt. 168, 8. Komp., ist seit9. Sept. 1916 bei Ver¬
dun vermißt. Jeder, der über seinen Verbleib irgendwelche
Auskunft geben kann, wird herzlich und dringend gebeten,
sich mit mir in Verbindung zu setzend

Frau M. LUatzmann,
Lchuhbaus Hachenburg.

Großer  Posten D
EichenspazierstöckeJ

wieder neu eingetroffen. W
Feiner empfehle ich meine reichhal- pHtige Auswahl in modernen W

Herren-Spazierstöcken|
sowie lange , halblange u. kurze Tabaks - W
pfeifen, Mutzen', Tonpfeifen , Zigarren- u. jgj
Zigarettenspitzen u. W

sämtl. Raucherartikel|
zu billigsten Preisen . §§{§

Reparaturen werden schnell u. billig jjjausgeführt. ' gjg

Heinrich Orfhey , Hata &urg. ■

!

Kuchdruckerer Carl Ebner
empfiehlt sich zu schneller u.
preiswerter Lieferung von

Druckarbeiten
aller Art für Handel und
Industrie, Gewerbe, sowie
Privatbedarf in Schwarz-,
Mehrsarben- u. Kopierdruck
in erstklassiger Ausführung.

neue

Junges kiuderl . Ehepaar
sucht in Hachenburg oder deffen Nähr

2 - Zimmerwohnung
Angebote unter K. S . 10 an die Geschst. d.Bl.



Nach wie vor
finden Sie bei uns stets preiswerte A I * 11 It C I des täglichen Bedarfs in allen

Abteilungen,
Warenhaus S . ROS EN All , Hachenburg.

Für die herzliche Teilnahme beim Beim¬
gang meiner geliebten Gattin, unterer lieben
Mutter, Schmelter, Schwiegermutter und
Grcfcmutter, der

Frau bouis Strüder
Iprechen wir unseren tiefempfundenen Dank
aus.

Marienberg, den 12. Februar 1920.
Damens der Hinterbliebenen:

bouis 5trüder,
kandesmegemeilter.

An die Einzahlung der rückständigen
und am s5. Februar fällig werdenden
evangelischen Kirchensteuern wird er¬
innert Rückstände die bis 2<) . Februar
nickt eingegangen find, werden zur Bei¬
treibung abgegeben.

Der Kirchenrechnei '.

Heu und fitroll
zu kaufen  gesucht

(eventl. gegen Holzlieferung)

Jos . Patzer
N i s t e r - S ä a e »v e v f

Hachenburg . Telefon 4,
•4
I
I
1

I
I
1

Friedr .Willi.Heidt Hachenburg
Schlosserei,Schmiede , Dreherei , ßutog .Schweißanlage

Telefon Nr . 160.

Übernahme sän .tl . Reparaturen an Dampf - , Ver-

brennungs - und landwirtschaftlichen Maschinen,

sowie Neuanfertigung von Ersatzteilen.

I
I
I
»
I
I
»
I
I

wir kaufenz. hohen Preisen:
Kleinere und größere Posten

Wuh-Kokz
aller Art , auch vor dem Abtriebe. Vermitt¬
lern zahlen wi angemessene Provision.

Schweiskurth & Fick,
Sägewerk, Holzhandlung,

Geisweid i.W.(Telef. Nr 1 030.Amt Siegen)

Zahn-Praxis Marienberg
Sprechstunden:

9 bis 1
und 2 bis 7 Uhr,

Sonntags :
10 bis 2 Uhr.

Telephon Nr. 58. Telephon Nr. 98

Otto Bockeloh, Dentist.
Zugelassen bei den hiesigen Krankenkassen.

^ Herren-u.DamenuhrenM
Regulateure

Küchen-u.Weckeruhren
empfiehlt

Ernst Schulte
Uhrmacher

Hachenburg.

Erstklassige preiswerte
Garten -Sämereien

empfählt Ferdinand li .H' tit .iiia , Alpenrod.

Die schönste Schuhkrem -Marke ist und bleibt

WM" Meine Cicbrie ES
Diese bri gt durchi re gute Qualität immer metr
Kunden, demgemäst großen Verdienst Preisl . gratis.

91. Hübenthal , Ge?logen
Kr Olpe i Wests.

mm V
Leipzig und .

*VtonBibliographisches
Institut

E) il
f , w -
^ V v V v $,»«»K,,>>»,?»»»»I» >»I»>>>i

»ISr i13 »}  eifaJM

der Gegenwart und gibt Auskunft über die Neuordnung
der Welt nach dem Kriege. — Etwa 75000 StichwOrter auf
797 Seiten Text , 1700 Textbilder , 30 Tafeln , 45 Karten.

1 Band in Leinen gebunden 48 Mark einschl . T.-Zuschlag
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

IMHaUHMMMMMMMMOtHMie

bleicht und reinigt die Wäsche
'vollkommen selbsttätig,

Rllein -Bersteller %JOS » lUll 11 £1 ff
Seifen und chtm. tedm.h- abrik Limburg.

werden jetzt schon angenommen
und tadellos nach

-X neuesten Formen
ü geändert unö gefärbt.
| | Geschwister Christian, niodes£
| | Hachenburg . $

BRENNHOLZ!
zu Kausen gesucht, ferner
a l d b e stä n d et

jM Selbstfällung.

Frankfurt a . M . Wittelsbacher-Allee 4.
Telefon Hansa 533.

Angehender
Schreiner

oder Stellmacher
für Reparaturen im Werk

gesucht.
) . p a 1ze v
Nister-Sägewerk

Hachenburg Tel. 4.

iiifliiiö
Lehrlinge
f. Ostern gesucht.

Günstige Bedingungen.

Gtbr. Aliinlllülli.
<B. nt . b. Sy.

N?eidenau - L»ieg.
Pa r neue

Militär-
Schnürschuhe

(Tröste 28 '/,)
zu verKaufen .Wo . sagt die
Geschst. ds Bl . Hachenburg.

Hhmmi

zu »erkaufen bei
Gastwirt Bohl,

Welkenbach.

Einen leichten

W a, g e n
von ca. 20 Zentner Tragkraft

zu kaufen gesucht.
August Jitzer, Hachenburg
Achtung ! Achtung
Knust Ällmrlnilr

wie Kupfer . Kotaufe,
Messing , IMei, Z,nk,

Klumütium
zu hohen Dreisen!

Wilh . Wagner
Hachenburg, Herrnstr.

Benzolmutoren
Lokomobilen, auch alle and.
Maschinen wenn auchrepara-
turbedürftig kauft Gustav
Mudersbach, Daaden Rhld.

Telefon Nr. 21.

Krätze
unertrögl. ßauti. beseitigti. zinei
Tagen ohne Berufslt. meine gerudil.
Einreibung(Ililbimos 1CC0 fach
beinah.t. FI fü l Kr 6.50 UlK.

d. unaufä.fige Dadin. non
Apotheker Schulte, Goslar 11.

Inlulfrr
3tiiibkfnni
(Bosch u Eise manch

Ztuilh-u.
PuIlumrM

Jlntobrrrifungrt
holt jskjfkli snirlige taj
Fr. Gülfing, 6stzdgr!.|

Tel' son 327

Zahle für gute Fellei
nachfolgende Preise

Marder bis 500 Ml
Fuchs
Iltis

»> 400 )f
ft 220

Katzen ,, 15 II
Kanin 10 i)

Ziegenfelle n 100 V
kaufe ebenso an eie gel
zu höchsten Preisen

W . Wagner,
Hachenburg , Herrnstr,

Grennhelr
jeder Art, sowie

Naäelnutzho^
Kauft dauernd jedes Ou^
tum

3 . 3osselowitz,
Holzqroßhandlung,

Frankfurt a. Mai^
Schillerplatz5—7.

berbü

5-fach stark, geruckt»?
mit Aopfwaldi-Iadleiieli .

Packungf.eine Kur auerrick!«» ,
M. 3.7b Dorzugspackung® “ I
nur in rotgrlbeu Karton l»
Avolhefen und Lwgerte»-

Hecle Lraust
F >au  u . Mutter wütWs
Weihnachtsgeschenkd. f”
Familienbuch „Frau
Hausärztin ' , den u»
behrl. Rulgeb. f. c
heilspflege b. Frauen-̂
Kinderkrankheiten, b l
Wegweiserz. wahren
glück. Prospekt gratis
Sanilarverlag Hei"

berg 142
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